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2. Die Festlegung des topographischen Grundwissens ist nach sachlichen 

rien allein nicht möglich. Nur durch hermeneutische Vorgehensweise läßt 

eine Liste topographischer Begriffe finden, die für den ausgewählten 

schnitt von einer Mehrheit akzeptiert werden kann. Die in Abb. 3 bis 7 

stellten Grob-, Mittel- und Feinraster wurden auf diese Weise gewonnen, 

stehen allerdings zur Diskussion. 

3. Unabhängig von den Eintragungen bietet das Konzept der Raster 

lernpsychologische Voraussetzungen für den systematischen Aufbau 

phiseben Wissens. Ihre Position zwischen den mental maps in den 

Schüler und der Darstellung in Atlanten und auf Wandkarten ist 

gisch äußerst fruchtbar. Weil die Raster sequenz- und 

wickelt werden, spielt die aktive, wiederholte Arbeit mit der 

zwangsläufig) eine große Rolle. 

4. Die Kombination verschiedener Maßstabsebenen (Fein- und 

Mittel- und Grobraster) fördert einerseits die lernpsychologisch 

derholung, verlangt andererseits aber auch eine weitschauende 

nung. Durch häufigen Maßstabswechsel erfolgt die Einordnung in einen 

renräumlichen Zusammenhang, der sich bei einer Beschränkung auf die 

tischenAnliegen des Faches nicht gewinnen ließe. 

5. Wenn die Topographie auf diese Art in die 

abschließender Topographiestunden und das Bemühen um 

Inhalte mit den Örtlichkeiten unterstreichen diese Position. 
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Begriffslisten als Rahmen für ein Grundwissen - wichtig 
oder nicht? 

von VOLKER KAMINSKE (Pfinztal) 

Kürzlich wurde in dieser Zeitschrift eine Studie vorgestellt, welche die Bedeu­

tung der Begriffe beim Lernvorgang untersuchte. Dabei kam der Komplexität 

von Themen und Begriffen sowie der Aufnahme- und Verarbeitungskapazität 
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durch Schüler eine entscheidende Rolle zu. Um eine altersgemäße, nachvoll­

ziehbare Komplexitätsstufung von Themen zu erreichen, wurde die Verwen­

von Begriffslisten vorgeschlagen, an denen entlang sich ein Unterricht 

selbst entwickeln können sollte (KAMINSI<E 1993 a; ] 993 b ). 

Nach Erkenntnissen der Lernpsychologie werden das Interesse für eine Thema­

tik sowie Denkprozesse und -Strategien vor allem durch ein vorhandenes Vor­

wissen gesteuert. Das bedeutet: bei einer Exkursion oder einer Bildbetrachtung 

"sieht man nur was man weiß" (AUSUBEL 1981). Somit hängt ein solides 

Grundwissen und sein Erwerb auch von den verfügbaren, zentralen geographis­

chen Begriffen ab, mit denen fachspezifische Zusammenhänge dargestellt wer­

den können. Andererseits weiß man aber auch nur das genau und dauerhaft, was 

man selbst gesehen bzw. erfahren hat. Die Verknüpfung einzelner Erfahrungen 

und das Wissen darüber Jassen sich mit Begriffen durch uns selbst festlegen. 

Allerdings erwirbt jeder seine eigenen und sehr stark individuell geprägten Er­

und Festlegungen. So ist zu vermuten, daß sich zwischen jeder 

sönlichen onn~'"'". und den damit verknüpften Inhalten und anderen, ent­

cntstandenen Begriffslisten deutliche Unterschiede ergeben. So sind 

für einen Unterricht, der auf vergleichbare Zielsetzungen hin ausgerichtet ist 

und der eine bestimmte Sichtweise unserer Umwelt vermitteln 

soll, verbindliche Ziele und Inhalte anzustreben. 

Ob solche Unterschiede in den Inhalten und Zielen, die sich an den zugrundelie-

genden festmachen lassen, tatsächlich in einem vernachlässigbaren 

Rahmen bleiben oder eine nicht mehr zu tolerierende Streuung aufweisen, wird 

an einem mehrerer Schulbücher 

sein, das durch einen sehr 

eng besonderer Regionalausgaben 

und den Inhalten her vergleichbare Bü­

cher zu überprüfen. Sollten diese Inhalte über die Begriffe erschließbar 

sein, sollten Lehrpläne als Rahmen ausreichen. Im anderen Fall allerdings müß­

ten die 

anbieten würden. 

In Baden-Württemberg nun ein solcher Fall sehr eng ausgelegter Lehrpläne 

mit verbindlichen Inhalten vor. Schulbücher erhalten eine Zulassung vom Mini-

dann, wenn sie den Lehrplan hundertprozentig erfüllen, möglichst 

Reihenfolge. Angesichts dieser Tatsache ist mit einer sehr 

der an den baden-württembergischen Schulen gebräuchli-

zu rechnen. Als Ausdruck hierfür lassen sich die verwendeten 

(bzw. Glossar) heranziehen. Denkbar scheint lediglich 

Freiheit bei den herangezogenen Fallbeispielen oder eine unter­

durch Verwendung anderer Arbeitsmedien. 

einer solchen Registerüberprüfung ist festzuhalten, daß die Ge­

drei eingeführten Schulbüchern verwendeten Fachbegriffe in 

Allerdings treten davor nur 30, d.h. 6 % in allen drei Büchern 

Tab. 1). Auch die Zahl der als wichtig angesehenen Fachbe-

sehr stark: genügen in einem Buch 76 Begriffe, sieht man in 

Zahl von 265 als notwendig an. Trotzdem fallen im letzte­

Begriffe wie "Lehm", "Wetter", "Klima", "Tagebau" oder 

heraus, während auch bei der geringen Zahl im ersten Buch noch 

"Lohnunternehmer", "Zupacht", "Verbundwirtschaft" und "Zulie­

den Aufbau eines fachspezifsichen Denkrasters als relevant an­

über deren Aufnahme ins Register man streiten kann. 

1: Häufigkeilen von Grundbegriffen in Schulbüchern der Klassen 5 bis 8 

Begriffshäufigkeit 

Klasse 5 Klasse 6 Klasse 7 Klasse 8 

76 122 100 92 
265 184 153 190 
163 188 164 108 

504 494 417 390 

30 33 26 24 

Ausführungen sind auch für die anderen untersuchten Schulbü-

6, 7 und 8 zu treffen (vgL Tab. 1 ). Das bedeutet, auch den 
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Schulbuchautoren fehlt eine Vorstellung darüber, wieviele und welche Fachbe­

griffe sie wann welchen Schülern zumuten können (vgl. entsprechende Aussa­

gen bei BAMBERGER!VANECEK 1989). 

Dabei ist aus den Erkenntnissen der Lernpsychologie klar zu entnehmen, daß es 

nur dann zu dauerhaften Lernergebnissen kommen kann, wenn der Lernstoff 

schon bestehende Wissensfelder eingebaut bzw. damit assoziiert wird und 

zusätzliche neue Begriffe mit den schon bekannten einen umfangreicheren 

inhaltlich detaillierteren, spezifischeren Zusammenhang schaffen können. 

terhin sind möglicherweise auch erst dadurch übergreifende Zusammenhänge 

Form von Regeln oder taxonomischen Ordnungshierarchien erstellbar 

1975). 

Für den Aufbau eines solchen Grundwissens mit dem hierzu notwendigen Be~ 

griffsapparat ist es also wichtig, daß 

a) die Bedeutung des Begriffes im Unterricht entwickelt wird; dies setzt 

Festlegung darüber voraus, wie der Begriff mit anderen Begriffen bei 

Erklärung von Situationen und Vorgängen einzusetzen ist; 

b) die Spezifität der Fachbegriffe im Unterricht gegenüber der Alltagssprache 

und anderen Verwendungsformen (z.B. in anderen Fachsprachen) 

wird, um eine genügend große begriffliche Klarheit mit 

Trennschärfe zu erreichen. 

Hinderlieb ist bierbei beispielsweise die historische Entwicklung eines 

fes, was letzten Endes zum Nebeneinander mehrerer Begriffe für den b"'"'''~" 

Sachverhalt führt (City/Geschäftszentrum u.a.). Genauso binderlieh scheint 

die Verwendung konstruierter, technisch oder chemisch-physikalisch 

Fachbegriffe zu sein. Es darf nicht vergessen werden, daß zur Erklärung 

Wetter- und Klimavorgänge schon ab Klasse 5 physikalische Grundkenntnisse 

als sinnvoll und notwendig erscheinen, die Physik aber erst in Klasse 8 in den 

Fächerkanon tritt oder dort systematische Grundlagen für die schon zuvor 

handelten Phänomene aufbaut! Auch die unterschiedliche Bedeutung eines Be· 

griffes in Fach- und Alltagssprache (z.B. Wirtschaft, Hütte usw.) ist bei der Ent· 

wiekJung eines Grundwissens für Schüler eher irritierend, als daß sie assoziative 
Beziehungen herleitet. 
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Tab. 2: Vorschlag für Begriffsliste und Beziehungsliste 

Klasse Begriffe Beziehungen 

Zustandsfonneu des Wassers, Höhenabhängige Temperaturabnahme, 
Kondensation, Temperaturabhängigkeit des WasserLU· 
Niederschlag, standes (Aggregatzustand), 
Lage der Windrichtung (Luv), Wasserdampfaufnahmevermögen der Luft 
Höhenlage, (nur qualitativ). 
Abkühlung (bzw. Temperaturveränderung) 
Luftmassenstau 

6 Küstenlage I kontinentale Lage Luftaufstieg über aufwärmenden Flächen I 
Wärmeaufnahme von Land-/Wassennassen Luftabstieg über abkühlenden Flächen, 
(Vorgang: schnell/langsam, Dauer: kurz/ Luftmassenausgleich durch Winde. 
lang) 

7 Einstrahlwinkel, Vom Einstrahlwinkel abhängige Wärmccnt-
Entstehung von bygrischen/thennischen wicklung, 
Jahreszeiten, Luftaufstieg (u. Konvergenz), Luftaufstieg und beidseitiges Nachtließen 
Tagesverlauf in den Tropen, der Luft, 
Zenitalregen, JTC, Vertikaltransport von Wasser, Höhcnabhän-
Jahreszeitliche Verlagerung von Rcgenzei- gige Kondensation und Niederschläge, 
tcn und Trockenzeiten, Zusanuncnhang des Zenitalregens mit der 
Wasscrverfügba rkeit. Wanderung des Zenitstandes zwischen den 

Wendekreisen, 
Auftreten und Zeitdauer der Regenzeiten 
von der Distanz zum Äquator abhängig. 

8 Sommer-, Wintcrmonsun, Richtungsumkehr der Winde aufgrund unter-
Luftdruckgcgcnsa tz, schiedlicher Wärmeaufnahmekapazität von 
Feuchtigkeitsgehalt der Winde Luft und Wasser, 
nach Herkunft Ja hreszcitliches, großräumiges Land-See-

wind-System, 
Faktor Wasser neben Höhen- und Luvlage 
zur Erklärung von (Steigungs-)Regenfallen 
nötig. 

11 Wasserspeichervermögen der Luft, Wechselbeziehungen zwischen Einstrahlwin-
absolute/relative Luftfeuchtigkeit, kel, Temperatur, Höhenlage, Windrichtungs-
Wind als temperaturabhängiger, lulldruck- Iage und Niederschlag, 
abhängiger Luftmassenausgleich. Einstrahlwinkel und Oberflächenncigung. 

12 Trocken-/feuchtadiabatischer Tcmpcra tur- Wärmeabsorption der Luft bei Wärmefrei· 
gradient, setzung durch Kondensation (rel. Feuchte 
luftdruckbedingter, gebirgsüberschreitender stetig über 100 %), führt zu geringerem 
Lufttransport, Fallwind. Temperaturrückgang bei zunehmender Hö-

he, Fallwinde mit relativer Feuchte stets un-
ter 100 % führen zu schneller und starker Er-
wärmung. 

13 Städtische Wärmeinsel, Verdichtete Bauweise mit Wechselbeziehun-
anthropogene Wärmcerzeugung, gen zwischen: 
Albedo (Baukörpcr u. andere Flächen), - hohcr Wänncerzeugung und Wärmereten· 
Kondensa I ionskerne, tion von Strahlung mit Folge vertikalen 
Luftdurchmischung, F eu chtigskeitstra ns ports und hoher Luft-
Flurwindsystem trockenbcit, 

- mangelnder Feuchtigkeitsspeieber mit Fol-
ge hoher Lufttrockcnbeit, 

Feuchtigkeitsersatz durch Flurwinde des 
Umlandes. 
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Kondensa I ionskerne, tion von Strahlung mit Folge vertikalen 
Luftdurchmischung, F eu chtigskeitstra ns ports und hoher Luft-
Flurwindsystem trockenbcit, 

- mangelnder Feuchtigkeitsspeieber mit Fol-
ge hoher Lufttrockcnbeit, 

Feuchtigkeitsersatz durch Flurwinde des 
Umlandes. 
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Festzuhalten ist, daß zwischen der verfügbaren Lernzeit und der Fülle zu lernen­

der Begriffe eine große Diskrepanz auftaucht, die durch eine geringe Verbind­

lichkeit über bestimmte, als notwendig erachtete Grundbegriffe ( d.h. 

hafte Übereinstimmung von Buch zu Buch) und eine fehlende Hilfe für Lehrer 

darüber, welche Begriffe als grundlegend zu unterrichten sind, eher zur Verwir­

rung von Lehrern, Schülern und Eltern beitragen. 

Hier kann die Verwendung von Begriffslisten, wie sie in der Studie von KA­

MINSKE (1993 b) für das Beispiel des Steigungsregenphänomens vorgeschla·­

gen wurden, durchaus hilfreich sein. Für andere Themen ist zu prüfen, welche 

Begriffe unbedingt notwendig sind, um einen Sachverhalt zweifelsfrei erkennen 

zu können (vgl. Tab. 2). Derartige Prüfungen sind als wichtige Aufgabe der 

Fachdidaktik Geographie anzusehen. 
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Zum Bild der Öffentlichkeit vom Geographieunterricht 

Bericht über den Prohelauf eines 

von HELMUTH KÖCK (Bamberg) 

L Problemstellung, und Ziel 

Irgend etwas kann da nicht stimmen: So loben Politiker auf Landes- wie auf 

Bundesebene bei 

laß geographischer 

sich bietenden Gelegenheit, und ganz besonders aus An­

etwa in Gestalt der Geographen- und Schulgeogra-

phentage, zwar die besondere gesellschaftliche und speziell umweltpolitische 

Leistung und Bedeutung des Geographieunterrichts. -Es dürfte ein ebenso loh­

nendes wie vergnügliches Unternehmen sein, dieses öffentliche Politikerlob auf 

die geographische Bildung einmal wissenschaftlich zu untersuchen, um es da­

nach ebenso vergnüglich, vielleicht sogar erfolgreich, beim Wort zu nehmen. -

Der schul- und speziell fachpolitische des Geographieunterrichts scheint 

davon jedoch wenig zu spüren. Nach den euphorischen 70er Jahren hat sich die 

fachpolitische Stellung des Geographienutenichts auf ganzer Breite verschlech­

tert: Randstellung des geographischen Lernbereichs im Sachunterricht der Pri-
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